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Erkiarung zum 9. November 1998

Vor 60 Jahren - am 9. November 1938 - kam es zur Pogromnacht der

Nationalsozialisten. Mit der Zerstorung der Synagogen und der

Ermordung judischer Menschen in unserern Land kUndigte sich der

Völkermord an den Juden unter der nationalsozialistischen Herrschaft an.

Heute errnnem die katholischen BisehOfe Osterreichs daran, daB es ifir

Christen urn em Erkennen vergangener Schuld gehen mull Der christliche

Antijudaismus ist vom rassistisch-biologistischen Antisemitismus des 19.

und 20. Jahrhunderts zu unterscheiden. Dieser “christliche”

Antijudaismus war aber eine der wesentlichen Ursachen für die

Aüsbreitung des Antisemitismus.

Als Christen bekennen wir dies em und mOchten damit auch em neues

Miteinander von Juden und Christen stärken.
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ErkIarun zum”DiaIog für Osterreich”

Vor wenigen Tagen fand die Delegiertenversammlung zum Dialog für Osterreich
statt.
Es wurde die vielschichtige Situation der katholischen Kirche und der
Gesellschaft in Osterreich sichtbar. Wir katholischen BischOfe in Osterreich sind
beeindruckt von der Vitalität, vom Glaubensgeist und der Gesprachskultur der
Teilnehmer.

Wir haben trotz aller vorausgehenden Sorge Tage einesneuen Vertrauens
erleben dürfen: Katholiken in Osterreich - Frauen und Manner, Priester und
Laien - gehen miteinander den Weg der Kirche und lassen einander nicht im
Stich.

Die pastoralen Herausforderungen, Erfolge und MiBerfolge, die auch wir in
unserem taglichen Dienst erfahren, wurden deutlich und zugleich mit groBer
Sensibilität angesprochen.
Alle Delegierten wurden im Einverstandnis mit den BischOfen entsandt. Sie sind
eine gewichtige Stimme der Osterreichischen Kirche. Nicht alles kOnnen wir
jedoch in Osterreich lOsen.

Wir werden bei unserem in den nachsten Tagen vorgesehenen Besuch in Rom
als Zwischenbericht die Dokumentation der Delegiertenversammiung ubergeben.

CJber die in Salzburg artikulierten Vorschlage herrscht in der Bischofskonferenz
nicht injedem Fall EinmUtigkeit.

Zwei Aufgaben haben wir uns vorgenommen: -

- Ohne Verzug wollen wir gemeinsam mit den Glaubigen in unseren
DiOzesen die Impulse von Salzburg aufgreifen und weiterfuhren. Vor allem
soil der Mangel an Gesprach uberwunden werden.

- Zugleich wollen wir die in den “Prioritäten genannten Wunsche zusammen
mit Fachleuten und Praktikern der Seelsorge prufen, vertiefen und uns urn
verantwortbaie Urnsetzungen bernuhen. Kein Anliegen soil vergessen werden.



Wir sagen mit Dankbarkeit, daB es in Osterreich seit langem em hohes Niveau
der Pastoral und em groBes theologisches Bemuhen gibt. Im Vertrauen darauf
soil — nach den Vorgaben des Lehramtes — in der ganzen Kirche in Osterreich
sorgfaitig, nachdenklich und ohne Hektik miteinander gesprochen und uberlegt
werden. Wir sind Uberzeugt, daB em soicher stndiger Dialog wesentlich zur
Erneuerung der Kirche beitragt und uns BischOfe in unserer Verantwortung für
die Lehre der Kirche unterstUtzt.

Die Gesprache auf der Delegiertenversammiung lassen sich in drei Felder
zusammenfassen:
Verkundigung des Glaubens, Lebensfragen der Mensehen und Gestaltung der
Gesellschaft — dies alles auf dem Weg des Evangeliums und des Glaubens
unserer Kirche.

In alien Fallen gilt:
Seelsorge ist Begleitung auf dem Lebensweg und zugleich Wegweisung im
Namen Christi.

Wir verpflichten uns, an je unserem Piatz und nach unseren je eigenen
Moglichkeiten zu einer Kultur des Dialogs, des Lebens und der Solidaritat in
der Kirche und in der ganzen Geseilschaft beizutragen. Dafur suchen wir
Allianzen mit alien Menschen und Gemeinschaften, die zu einer fairen
Kooperation bereit sind. Insbesondere suchen wir die Gemeinschaft mit den
anderen christlichen Kirchen.

Wir werden uberlegen, ob wir in einigen Jahren wieder eine ähnliche
Versammiung halten.

Wir bilden eine Projektgruppe aus BischOfen, Mitgliedem der
Pastoralkommjssion Osterreichs (PKO) und anderen Fachleuten, die die
Weiterarbeit begleiten unci Vorschlage für die Bischofskonferenz erarbeiten.

Das Leben der Kirche in Osterreich ist vie em Baum mit vielen Asten und vielen
guten Fruchten. Sehr viele glaubige Menschen in verschiedenen Berufungen und
Berufen bemühen sich in ihr. In Zuversicht und im Vertrauen auf die Gnade
gehen wir miteinander, das gesamte Volk Gottes.
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Erklärung zum Sonntag

Der Sonntag ist em unverzichtbares Kulturgut und eine menschliche
Errungenschafi, er muB geschutzt werden. Deshaib treten die katholischen
BisehOfe Osterreichs für eine breite Allianz von gesellschaftlichen Kräften zur
Erhaltung des Sonntags als gemeinsamen arbeitsfreien Tag em.

Für die Christen ist der Sonntag der Tag des Herrn, als soicher ist er Ausdruck
der innigen Verbundenheit mit Gott und der Menschen untereinander. Das
Gebot der Sonntagsheiligung bezieht sich auf die Mitfeier der Sonntagsmesse.
Zugleich gibt der Sonntag dern Gemeinschaftsleben Raum und ist
fundamentaler Ausdruck der Gleichheit der Menschen - der Sonntag ist fur
alle da.

Der Sonntag ist als Tag des Gottesdienstes, der Ruhe, der Familie und der
sozialen Kontakte für die Menschen in Osterreich unverzichtbar.
Wir erinnem in diesem Zusammenhang an unsere Erk1rung vorn Fruhjahr
1997: “Der Sonntag hilft uns, daB das Leben rnenschlich bleibt!”

Wer den Menschen ausschlieBlich dem wirtschafthichen Zweckdenken
unterordnet, macht ihn zum Skiaven. AuBerdem ist zu bedenken, daB nach
Ansicht vieler Fachleute die AushOhiung der Sonn- und Feiertagsruhe letztlich
keinen wirtschaftlichen Vorteil bringt. Denn die anfanglichen
Wettbewerbsvorteile sind rasch zunichte gemacht, wenn alle den Sonntag als
erwerbsfreien Tag abgeschafft haben.

Wir befurworten deshaib Initiativen und Allianzen, urn die Errungenschaft des
arbeitsfreien Sonntags auf Dauer zu sichern.



Osterreichische Bischofskonferenz, HerbstvolJversammlung
Pressekonferenz am 6.11.1998

E rkla rung zu r Abtreibungspille Mifegvne

Die Osterreichische Bischofskonferenz hat mit Genugtuung zur Kenntnis
genommen, daB die Herstellerfirma der Abtreibungspille Mifegyne derzeit voneinem Ansuchen urn Zulassung dieses Praparates in Osterreich absieht. DieOsterreichische Bischofskonferenz halt es aber dennoch für notwendig,
bezuglich Lebensschutz ihre Stimme zu erheben.

Die Osterreichische Bischofskonferenz wird sich niemals mit der sogenanntenFristenregelung abfinden, weil das menschliche Leben ab dem Augenblick derEmpfngnis bis zum naffirlichen Tod zu schutzen ist. Solange die Fristenregelungin Kraft ist, ersuchen wir die Regierung und alle politischen Kräfte des Landes.dafür Sorge zu tragen, daB wenigstens die im Rahmen dieser Fristenregelungvorgesehenen Grenzen und Bedingungen eingehalten werden. Angeblich kommtes nämlich haufig vor, daB Abtreibungen auch ohne Vorliegen einer
medizinischen oder eugenischen Indikation nach dem dritten Monat durchgefuhrtwerden. Aui3erdem soliten endlich die von Anfang an vorgesehenen“flankierenden Mal3nahmen” der Fristenregelung eingefuhrt werden:
Vordringlich scheint uns zur Vermeidung von Panikhandlungen dieverpflichtende Einfuhrung einer Mindestfrist zwischen Verlangen undDurchfuhrung einer Abtreibung sowie die Forderung nach vorausgehenderBeratung mit lebensschUtzender Tendenz; diese Beratung darf nicht vomAbtreibungsarzt durchgefuhrt werden.

Zudem soilte dringend von neuem die Regelüng diskutiert werden, daB beiVerdacht auf Vorliegen einer MiBbildung des Kindes oder bei einer Mutter, dienoch nicht das 14. Lebensjahr vollendet hat, die Dreimonatsfrist nicht gilt, d.h.Kinder im 7., 8. oder 9. Monat noch getotet werden kOnnen. Damit sindbesondeis ekiatante VerstOBe gegen den Schutz des Lebens verbunden. Nichtwenige Eltern von behinderten Kindem und Behindert selbst sind wegendiverser Entwicklungen in diesem Zusammenhang mit Recht sehr heunruhigt.Das Leben jedes Menschen — auch eines behinderten oder kranken — stelit einenunendlichen Wert dar.


